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Hoher: Die Landesregierung muss endlich die Belange der Weidetierhalter
ernst nehmen und auf die immer häufiger werdenden Nutztierrisse
reagieren

Nicht nur Landwirte und Nutztierhalter sind die Leidtragenden, im Endeffekt betrifft die Wolfsproblematik
alle.

Das Umweltministerium teilt heute mit, dass die in der Gemeinde Todtnau (Landkreis Lörrach) am 20.
August aufgefundenen fünf toten Schafe von der am Schluchsee ansässigen Wolfsfähe mit der
Registriernummer GW2407f gerissen wurden. Dazu meint der naturschutzpolitische Sprecher der
FDP/DVP-Fraktion, Klaus Hoher:

„Der Wolf breitet sich immer weiter ungestört bei uns im Land aus. Lässt er sich in unserem dicht
besiedelten Land nieder, darf er bleiben. Somit ist ein uneingeschränktes Vorkommen des Raubtieres
möglich. Die Landesregierung feiert die Rückkehr des Wolfes in unseren Naturraum als Erfolg. Der Fokus
auf nur einzelne Tiere oder Arten gefährdet jedoch die Weidetierhaltung und mit ihr die Biodiversität. Sie
sollte aber ihren Blick auf die Wolfsproblematik weiten und den gesamten Naturraum betrachten. Ich
fordere von der Landesregierung, ein Wolfsmanagement umzusetzen, das den aktuellen Entwicklungen
Rechnung trägt.

Die Ausbreitung des Wolfes bei uns im Land; die Fähe GW2407f, die für die Wolfsrisse in Todtnau
verantwortlich ist, wurde erstmals Anfang des Jahres - nachdem sie im Münstertal Ziegen gerissen hatte
- nachgewiesen und hat seitdem mit einem territorialen Rüden Nachwuchs bekommen, also ein Rudel
gebildet. Das darf Grün-Schwarz nicht länger ignorieren. Die Gemeinde Todtnau, in der die fünf Schafe
gerissen wurden, ist Teil des Fördergebietes Wolfsprävention Schwarzwald, in dem das Land die
Anschaffung und den Unterhalt von Weidezäunen und Herdenschutzmaßnahmen fördert.
Herdenschutzmaßnahmen bieten jedoch keinen vollumfänglichen Schutz und stellen gerade für
Weidetierhalter im Nebenerwerb eine enorme zusätzliche Belastung und Herausforderung dar. Zudem
zerschneiden Weidezäune unsere Kulturlandschaft und wirken sich somit auf die Biodiversität aber auch
auf andere Aspekte wie den Tourismus aus. Der Wolf ist ein Raubtier ohne natürliche Feinde und muss in
das Schutzmanagement des Jagd- und Wildtiermanagementgesetzes aufgenommen werden.“

 


